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Deutscher Reichstag .
Berlin , 7 . April . Der Reichstag nahm heute die

Lesung des Börsengesetzes vor . Die ersten Artikel

werden in der Kommissionsfassung angenommen . Eine

Debatte entspinnt sich erst bei Art . 3 , welcher bestimmt, daß
das Börsen regist er aufgehoben wird . Das
tzörsentermingeschäft in Getreide und Erzeug¬
nissen der Getreidemüllerei bleibt verboten . Das

Börsentermingeschäft in Anteilen von Bergwerken und Fa¬
brikunternehmungen ist nur mit Genehmigung des Bun¬
desrats zulässig. Das Gesetz sieht Ausnahmen vor .

Bitter (Ztr . ) gefallen verschiedene Gesichtszüge des

Gesetzes nicht , er bedauert die Aufhebung des Börsenre¬
gisters , will daß nur wirkliche Vollkaufleute Börsenter -

miugeschäfte betreiben dürfen und erklärt schließlich das

Gesetz für seine Partei als unannehmbar .
Rösicke (B . d . L . ) ist mit der Vorlage auch nicht

zufrieden . Lieferungsgeschäfte müssen gemacht werden
dürfen, seine Partei wolle nur die Einwirkung des Bör -

smternnnhandels auf die allgemeine Preisbildung ver¬
hindern . Wenn die Regierungen glaubten , den Termin -

Handel in Anteilen an Bergwerks - und Fabrikunternehm -

imgen frei geben zu können, so müsse sie die Verant¬

wortung allein tragen .
Abg . Kämpf (frs. Vp .) sagt, seine Partei habe sich

damit einverstanden erklärt , daß die Börsentermingeschäfte
in Mühleufabriken und Bergwerks - und Fabrikanteilen
nur zulässig seien , wenn sie für verbindlich erklärt wür¬
den ; ein Einwand hiegegen sei ihm unverständlich .
Durch dieses Gesetz falle das Börsenregister . Weniger
erfreulich sei das Verbot von Termingeschäften in Ge¬
treide. Daß. der Handel in Getreide notwen¬
dig sei, könnten sämtliche landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften bestätigen . Man gewinne in landwirtschaftlichen
Kreisen durch die Strafbestimmungen den Eindruck, als ob
der Getreidehandel zu einem Geschäft zweiten
Rangs herabgedrückt werden solle. Wenn seine Partei
diese Bestimmungen hinnehme , so geschehe in in der Hoff¬
nung , daß der Tag nicht fern sei, wo die Fehler er¬
kannt würden . (Beifall links .)

Weber (ntl . ) einer der Väter des Kompromisses,
erklärt Hie Vorlage für einen entschiedenen Fortschritt .

Dr . Frank - Mannheim erklärt sich mit aller Ent¬
schiedenheit gegen das Kompromiß und vor allem ge¬

Polar -Eis .
Originalroman von Walther Schmidthäßler .

(Fortsetzung .)
In der vornehmsten Gegend der Stadt hatte Graf

chingen ein äußerst komfortables Haus gemietet und ^ it
fürstlichem Luxus eingerichtet . Das Parterre enthielt auf
der einen Seite die .Gesellschaftsräume , an die sich die
Zimmer der Gräfin anschlossen ; den ersten Stock bewohnte

' er selbst , und hier in dem ernsten gothischen Arbeitszimmer
verbrachte er allein oder mit befreundeten Gelehrten die
Zeit, bis die Stunden der gemeinsamen Mahlzeiten die
Gatten vereinigte . Und da fast immer Besuch geladen
war und vor allen Dingen Bodo fast täglich im Hause
verkehrte , so war es tatsächlich gelungen , oie gähnende
Emst zwischen Pen beiden einsamen Menschen vor den
äugen der Welt zu verdecken .

-. Äußerlich ruhig hatte Robert sich scheinbar in sein
Schicksal ergeben, aber als er dem Freund damals auf dem

Warnen .Waldspaziergange gesagt hatte , daß er abge-
Ichlossen habe für immer — hatte er seine Kraft über¬
schätzt . Gerade jetzt, wo er mehr als jemals Gelegenheit
^

s r,
beonorens blendende Schönheit in vollstem Glanze

Zu sehen, wo er von allen Seiten die Bewunderung über
Men seltenen Liebreiz hören mußte , wo er sah, wie alles

huldigend umdrängte — gerade jetzt empfand er um
w deutlicher , daß er sie noch ebenso liebte, wie damals ,
. um sie warb . Und je verzweifelter er sich gegen

furchtbare Erkenntnis wehrte , desto weniger
es ihm, seiner Leidenschaft Herr zu werden . Er

haue die Augen schließen mögen und den Kopf verstecken
entferntesten Winkeln , wenn er die hohe, strah-

ve Gestalt vor sich sah, umflutet vom schmeichelnden
^ chnz rauschender Gewänder , geschmückt mit Edelsteinen

ern steinernes Götterbild , das seine Hand niemals
wagen durfte zu berühren ! -

Von diesem namenlosen Elend in des Grasen Robert

^ ahnte selbst sein Bruder Bodo nichts, so meisterlich
stbr Gequälte , seine Rolle zu spielen . Nur

hatte mit dem fernen Instinkt eines reinen unge-

gen die Aschenbrödelrolle, die dem . Getreidehandel zu¬
geschoben wird . Er verlangt Öffentlichkeit der Börse . Die
sicherste Kontrolle der Börse sei die unabhängige Presse.

Abg . Böhm (W . Vg . ) erklärt , Landwirtschaft und
Arbeiterschaft hätten das gleiche Interesse an ständigen
Preisen . Der Antrag seiner Freunde , die Wiederher¬
stellung von Bestimmungen des Regierungsentwurfs sei
für seine Freunde unbedingte Voraussetzung für die Zu¬
stimmung zu diesem Gesetz.

Handelsminister Delbrück geht auf die einzelnen
Bestimmungen des Gesetzes ein . Er weist darauf hin,
daß die Kommissionsbeschlüsse die Vorlage teils ver¬
schärfen, teils erweitert hätten . Redner er¬
klärt indessen, der Grundgedanke der Kommissions¬
beschlüsse sei dem der Vorlage gleich geblieben.

Abg . Mommsen (frs. Vg . ) führt aus , der Gesetz¬
entwurf sei durch die Kommission in mancher . Beziehung
recht erheblich verschlechtert worden . Seine Freunde
hätten sich deshalb fragen müssen, ob sie nicht lieber die

ganze Reform sollten scheitern lassen. Sie hätten sich
indessen entschlossen , das Erreichbare zu nehmen . °

Minister Delbrück bemerkt, daß der Reichskanz¬
ler den Erlaß von Bestimmungen dahin veranlassen werde,
daß wirklich nur Vollkausleute in die Handelsregister ein¬

getragen werden.
Abg . Rösicke (B . d . L . ) erklärt , wenn das Zentrum

für das Verbot des Terminhandels stimme, so stimmte es

gegen die Landwirtschaft .
Abg . Herold (Ztr . ) weist erregt diesen Vorwurf

zurück .
Nach weiteren Auseinandersetzungen zwischen Herold

und Rösicke werden die einzelnen Paragraphen der Artikel
2—4 unter Ablehnung der Zentrumsanträge in der Fas¬
sung der Kommission angenommen . Nur der An¬

trag Böhme zum Z 51 wird einstimmig angenommen . Z 65
betr . Getreidelieferungsgeschäfte wird in namentlicher Ab¬

stimmung mit 240 gegen 124 Stimmen angenommen .
Ferner werden auch die Artikel 1, 5 und 6 angenommen ,
womit die zweite Lesung des Gesetzentwurfs beendet ist .

Nächste Sitzung Mittwoch mittag 11 Uhr.
Tagesordnung : Dritte Lesung des Vereinsgesetzes,

dritte Lesung des Börsengesetzes.
Schluß nach 6 Uhr .

trübten Gemütes nur zu bald das Geheimnis dieser glän¬
zenden Räume erkannt — die junge Beate .

Wer von beiden der schuldige Teil davon war , das

,zu erforschen vermaß sie sich nicht, denn beide standen
ihr gleich hoch , für den einen wie für den andern empfand
sie die gleiche Verehrung und dasselbe innige Mitgefühl .
Nie war zwischen ihr und Leonore auch nur die leiseste An¬

deutung gefallen, aus der sie hätte schließen könnn , daß
die schöne stolze Frau durchaus nicht so glücklich war ,
wie .alle Welt es glauben mußte ; und dennoch wußte sie
es — ohne selbst zu wissen woher . Sie hatte die Gräfin
lieben gelernt , denn ihr gegenüber gab sie sich ganz wie

sie war in ihrer vornehmen Natürlichkeit , und je mehr
ihre Zuneigung zu der einsamen Frau wuchs, desto höher
steigerte sich ihr Mitleid mit ihrem Schicksal . Sie sing
an , Kleinigkeiten , die sie früher nicht bemerkt hatte , un¬
willkürlich schärfer zu beobachten, sie fing an zu sehen ,
wie fern sich die bäden Gatten stunden, wie unheimlich
fremd sie sich waren .

Ein an sich ganz unbedeutender Vorfall , den nie¬
mand bemerkte, nur sie allein , gab ihr völlige Klarheit .
Man saß beim Tee, das gräfliche Paar , Bodo , eine Ba¬
ronin Wintershos mit ihrem Gatten und Beate . Das

Gespräch drehte sich um das neueste Ereignis in der Ge¬

sellschaft , ein Duell zwischen einem Ehemann und dem
Liebhaber seiner Frau , wobei der erstere tödlich verwun¬
det worden war . Alles verurteilte die Frau , während
Robert sie verteidigte . „ Ich weiß nicht" , sagte er ruhig ,
„ aber ich finde die Baronin durchaus nicht so verdam --
menswert , wie Sie alle behaupten . Für mein Gefühl
ist '

sie im Gegenteil nur zu entschuldbar . Sie hat den
um beinahe 30 Jahre älteren Mann geheiratet ohne Liebe
— aus Standesrücksichten , oder aus was für konventio¬
nellen Gründen sonst. Der gute Baron hatte sein Leben
bereits gelebt — aber reichlich , das ist für niemand ein

Geheimnis , denn er war ja geschmacklos genug , seine Frau
durch seine Streiche zu kompromittieren . Sollte sie viel¬

leicht einen solchen Mann lieben — oder auch nur achten
können ? — Nein , meine Herrschaften, die junge Frau
hat ja auch Blut und Adern , und wenn sie nun auch
ihrerseits ihren Anteil am Leben und seinen Freuden be-

Rundschau.
Der Sieg des „Blocks " .

Seit den Dezembertagen des Jahres 1902 , wv um
den Zolltarif hartnäckig gekämpft wurde , hat der Reichs¬
tag eine ähnlich erregte Stimmung nicht mehr gesehen ,
wie in den letzten Tagen der Beratung des Vereinsge¬
setzes. Nun rst das Schicksal des Gesetzes entschieden ,
und man kann mit kühlem Blut das Resultat betrachten .
Sehen wir von dem Z 7 ab , so muß zugegeben werden,
dätz das Gesetz so viele liberale Errungenschaft aufweist,
daß ohne den genannten Paragraphen niemand im Ernst
die Vorlage zurückweisen würde . Es ist eine ungeheure
Uebertreibung , wenn jetzt von sozialdemokratischen und
Zentrumsblättern das ganze Gesetz als ein reaktionäres
Machwerk geschildert wird , wenn Versammlungsredner von
schmählichem Verrat , von Volksrechten reden auch da, wo
unzweifelhaft ein Fortschritt zu verzeichnen ist . Fort¬
schrittliche Gesamttendenz zeigen die Bestimmungen über
die Gleichberechtigung der Frauen , die freie
Stellung der Wahlversammlungen und der ge¬
werkschaftlichen Versammlungen , die Abstandnahme
von der Einreichung der Mitgliederverzeichnisse , die Kau-
telen gegen den Mißbrauch des allgemeinen polizeilichen
Landesrechts , die Ausschließung von Präventivverboten ,
die Milderungen des Anmeldezwangs , die Erleichterungen
für Versammlungen unter freiem Himmel u . a . m . Auch
mit der Aufnahme des Z 10 3, der die jugendlich« : Perso¬
nen unter 18 Jahren von der Teilnahme an den politi¬
schen Versammlungen ausschließt , könnte man sich schließ¬
lich noch abfinden , da junge Leute von 14—18 Jahren
mit ihrer beruflichen Ausbildung genug zu tun haben und
das Interesse für Politik in diesem Alter nicht groß ist.

Es bleibt also nach wie vor der § 7 , über den die

Meinungen auseinandergehen . Die linksliberale Frak¬
tionsgemeinschaft hat geglaubt , diesen Paragraph anneh¬
men zu müssen, um das Ganze nicht daran scheitern zu
lassen. „ Wir glaubten , dem Volke und der freiheitlichen
Entwicklung einen Dienst zu leisten und der Rechtlosig¬
keit , Unfreiheit und Unklarheit auf dem Gebiet des Ver¬
eins - und Wersammlungsrechts ein Ende zu machen"

, so
hat Abg . Payer , dessen Rede den Mittelpunkt der Ver¬

handlungen bildete , zum Schluß den linksliberalen Stand¬
punkt dargelegt , und er verschwieg keineswegs, wie schwer
ihm der Entschluß geworden ist, und daß nur die Rück-

anspruchte , so War sie in ihrem vollen Recht, und kein

Billigdenkender wird es ihr verargen !" '

„ Eine ehrbare Frau wird niemals ihren Gatten be¬

trügen , auch wenn sie ihn nicht liebt !" hatte da die Grä¬

fin geantwortet , und ihr Gesicht hatte einen merkwürdig
harten Zug dabei gehabt . „ Liebe kann ein Frauenherz
sich nicht geben , aber über ihre Leidenschaften muß sie
die moralische Gewalt haben, besonders in diesem Fall !"

„Und warum gerade hier ? !"

„ Weil die Ehe der Baronin eine kinderlose ist und
nichts sie hinderte , wenn ihr die Ehe unerträglich gewor¬
den wäre, ihre Freiheit zu begehren ! Hier war kein mäch¬
tiges Bindeglied vorhanden zwischen ihr und ihm , das

ihr geboten hätte , auf ihrem Posten auszuharren , wie ein
Soldat ,bes der Fahne , auf die er geschworen . Solche
Frauen allein haben das Recht, die Gloriole des Mar¬

tyriums in Anspruch zu nehmen . Diese Frau konnte das
Band ja lösen, das sie fesselte . Für ihren Leichtsinn finde
ich absolut keine Entschuldigung !"

Dieses kurze Gespräch kam Beate sauge nicht aus
-dem Sinn . Sie wußte von Stund ' an , daß Leonore zu
jenen Märtyrerinnen gehörte, die eine mächtige Fessel
an eine Scholle kettete , auf der sie einsamer war als auf
einer Insel im entferntesten Meere .

Instinktiv fühlte die Gräfin , daß Beate mit ihrem
ganzen lebhaften Gefühl an ihr hing , daß sie an ihr
esne wirklich treu und selbstlos ergebene

'Seele hatte , und
da ihr dieses Bewußtsein außerordentlich wohl tat , denn

sie war bei all ihrer scheinbaren Kühle eine Natur , die

sehr viel Liebe gebrauchen konnte, so schloß sie sich nn-

merkl.ich fester an sie an , als es sonst bei dem Unter¬

schied der gesellschaftlichen Verhältnisse gegeben gewesen
wäre .

„ Ich freue mich , Beate, " sagte sie einmal , sie kannte
sie ja jahrelang und hatte sie immer Beate genannt ,
„auf die Zeit , wenn wir wieder aus Jsingen sein werden
und daß ich Sie dann recht oft bei mir sehen werde.
Sie wissen ja , wie einsam es für mich dort rst — immer
— ob der Schnee draußen vorbei wirbelt , oder öv vor
den Fenstern die Linden blühen — da tut so ein liebes,
frisches Menschenkind wohl !"

„ Es wird mir die größte Freude sein, Frau Gräfin ,



sicht auf die Fraktionsgemeinschuft und der Wunsch, die
baldige Wiederaufrichtung der Zentrumsherrschaft zu ver¬
hindern, bei ihm zuletzt den Ausschlag über die starken
Bedenken gegeben hat. Man kann die Schwierigkeiten bei
der diesmaligen Entscheidung der Parteiführer verstehen
und die gute Absicht, von der sie geleitet wurden , aner¬
kennen, und man muß die gehässigen Vorwürfe aus dem
Lager des Zentrums und der Sozialdemokratie zurück¬
weisen , die von einem Volksverrat aus unedlen persön¬
lichen Motiven sprechen . Gerade die Sozialdemokratie
sollte etwas vorsichtiger mit ihren Ausfällen sein und sich
nur daran erinnern , daß ihre Vertreter kürzlich erst in
Oldenburg bei der Landtagswahlreform für Verlänger¬
ung der .Legislaturperiode eintraten, u . a . m . Aber
wir sind doch der Ansicht , daß die Linke in dieser Frage
Hütte fester bleiben sollen, selbst auf die Erfahr hin ,
daß das Bereinsgesetz zum Scheitern gekommen wäre. Es
ist aber noch gar nicht ausgemacht, daß diese Eventua¬
lität eingetreten wäre . Die Regierung Bülows ist ge¬
nau so auf den Block angewiesen wie umgekehrt und
wann die Konservativen in die Arme des Zentrums zu¬
rückkehren wollen, so könnte die Linke diese Konstellation
nicht hindern . Es ist ein unnötiges Gefühl von Schwäche ,
wenn der volksparteiliche Führer sagte , „wir wollen .den
verbündeten Regierungen weder den Grund noch den Vor¬
wand geben, uns auszuschalten "

. Wir stimmen
dem „Berliner Tagblatt " zu, daß. es nicht nötig war,
die Furcht vor der fürstlichen Ungnade so laut zu pro¬
klamieren und damit weitere Nachgiebigkeit für die Zu¬
kunft zu verheißen. Mit mehr kühler Gleichgültigkeit
würde die Linke mehr erreicht haben , als wenn sie fort¬
gesetzt die Angstmienen zur Schau trägt, ob der Block
auch morgen noch halten werde . Das genannte Blatt sagt
rnitb Recht, daß man nie den Eindruck erwecken soll, als
könnte man seine Ausschaltung nicht überleben , und als
hätte man nicht mehr die Kraft , auch allein, auf eigenen
Füßen zu stehen . Das hat der Liberalismus zur Zeit am
allerwenigsten nötig . Wenn er zielbewußt und energisch
wirklich liberale Politik treibt , wird er einen großen Teil
der deutschen Wählerschaft hinter sich haben , und diese
Rückendeckung ist mehr wert, als die zerbrechliche Deckung
durch Bülow und die recht zweifelhafte Freundschaft der
Konservativen. Dabei reden wir einer öden Prinzipien¬
reiterei keineswegs das Wort. Wir kennen die politische
Geschichte zu gut, um nicht zu wissen , daß die starre
Durchführung eines Prinzips ohne die entsprechenden
Machtmittel unmöglich ist . Aber es gibt Grenzen, deren
Ueberschreiten für Parteien gefährlich ist, namentlich wenn
sie noch so los gefügt sind, wie die freisinnige Frakttons-
gemeinschast . Die vier Dissidenten haben das gefühlt und
es wird niemand sagen können, daß sie die Sachlage we¬
niger zu übersehen vermögen als die andern.

So bleiben die sachlichen Meinungsverschiedenheiten
bestehen und .das Gesetz wird solange diesen Zwiespalt in
sich tragen, bis einmal in Preußen ein liberaler Mann
an die Regierung kommt, der den Paragraphen aus Rechts¬
gefühl wieder ausmerzt. Wer vermöchte zu sagen , daß
das in 20 Jahren nicht der Fall sein könnte ?

» » *

Bereinsgesetz und Freisinnige Bereinigung .
Abg . Schräder veröffentlicht in der „Liberalen

Korrespondenz " folgende Zuschrift :
„Da es mir und meinen Kollegen von der Freisinni¬

gen Vereinigung nicht möglich war , allen denen persön¬
lich zu antworten, die uns ausforderten , gegen das Vcr-
einsgesetz Stellung zu nehmen , so danken wir allen de¬
nen, die uns ihre Meinung kundgegeben haben , und ver¬
sichern, daß wir uns zwar wohl bewußt waren, zahlreiche
eng mit uns verbundene Parteigenossen nicht befriedigen
zu können , daß wir aber trotzdem nach bestem Wissen und
Gewissen das tun mußten, was wir sowohl für das Vater¬
land als für den gesamten Liberalismus als das beste
ansahen. Wir bitten, die Gemeinschaft des poli -

fo oft ich nur kann, im Schlosse anzufragen, ob Sie für
mich ein Stündchen Zeit haben !"

„Für Sie immer, liebstes Kind, zu jeder Stunde ,
denn ich wüßte nicht , in was Sie mich stören sollten !
Ich wollte manchmal , ich wäre eine einfache Bürgers -
srau in soliden , kleinstädtischen Verhältnissen, wo ich recht
viel zu tun, zu denken und mich nützlich zu machen hätte .
Ich komme mir zuweilen recht überflüssig vor auf Erden !"

Damit blickte sie gedankenverloren zum Fenster hin¬
aus mit einem so müden , apathischen Ausdrucke in den
schönen Zügen, daß Beate unwillkürlich erschrak .

„ Aber gnädigste Gräfin ! " entgegnete sie lebhaft, „wie
können Sie auf solche Gedanken kommen ? Sie — und
überflüssig? Alle Welt liebt und verehrt Sie , Sie Ha¬
ben alles , was Sie sich wünschen können - "

„Meinen Sie ? !" unterbrach sie Leonore und wandte
ihr voll das Gesicht zu, das um eine Schattierung bleicher
erschien wie sonst — „Sie glückseliges Kind, das von der
Welt noch nichts sieht, als die schillernde Außenseite!
Glauben Sie mir, daß ich es ehrlich gut mit Ihnen meine ,
wenn ich Ihnen wünsche, daß Sie nie in Ihrem Leben
Gelegenheit haben möchten , fühlen zu lernen wie ich !"

Es war das erstemal , daß die Gräfin eine derartige
Andeutung machte, und Beate , von plötzlichem Mitge¬
fühl hingerissen, ergriff ihre Hand, die kühl zwischen der
warmen ihrigen lag , und sagte im weichsten Tone :

„In jedem Menschenleben — auch im glücklichsten
— gibt es wohl Stunden , wo man sich sehnt , manches
auHzusprechen, was man mit sich herumträgt, was einem
in solchen Augenblicken schwerer erscheint, als es viel¬
leicht ist. Wenn Sie , Frau Gräfin, die ich. verehre , wie
ich noch nie jemanden verehrt habe, irgend eineu Kum¬
mer hegen, den ich mit Ihnen teilen dürfte , wenn es
Ihnen leichter ums Herz würde , wenn ich versuchen
dürste , zu trösten — dann bitte , bitte , vertrauen Sie
mir !"

Leonore lächelte , ein müdes , schmerzliches Lächeln .
„ >5ch glaube, daß Sie mich lieb haben , Beate , ich

weiß es sogar . Aber sehen Sie , ich wüsste nicht ein¬
mal , was ich Ihnen anvertraueu sollte, obgleich ,ich's
täte, denn -bei Ihnen wäre alles gut und sicher aufge¬
hoben . — Aber das ist es eben — und Sie werden

kischens Urbeitens mit uns aufrecht zu erhalten.
K. Schräder.

"
* * *

Die Süddeutsche Zoll - und Biehsperre
gegen die Schweiz .

Bern , 7 . April . Im Nationalrat führte bei Be¬
gründung der Interpellation über die von den süd¬
deutschen Staaten gegen die Schweiz verhängte Vieh¬
sperre Rebmann -Bern aus , die Sperre bedeute für
die schweizerischen Viehzüchter eine schwere Schädigung
und sei ganz ungerechtfertigt , da die Schweiz fast ganz
und insbesondere der Kanton Bern vollständig seuchen¬
frei sei . Der Chef des Landwirtschaftsdepartements,
Deneker , erklärte, der Bundesrat erblicke in der Sperre
eine Verletzung der deutsch - schweizerischen
Handelsvertrags . Er habe in Berlin energisch dagegen
protestiert und den Reichskanzler ersucht, bei den süd¬
deutschen Staaten die sofortige Aufhebung der Sperre zu
erwirken . Die Verhandlungen seien noch im Gange und
die bisherige Antwort keineswegs befriedigend , doch sei
eine Verständigung zu erhoffen .

Auch die Müller in der Schweiz beklagen sich über
die deutschen Maßnahmen, namentlich über die auf eine
bestimmte Klasse Mehl gewährte Ausfuhrprämie. Auch
sie rufen den Bundesrat zur Intervention an .

Tages -Chronir
Berlin , 8 . April . Die Aktiengesellschaft „Germa¬

nia"
, Druckerei und Verlag des gleichnamigen Zentrums¬

blattes , macht bekannt, daß der Landgerichtsrat Adolf
Gröber aus dem Auffichtsrat ausgefchieden ist.
Der Austritt soll mit der Rolle , die Herr Gröber im
Pressestreik gespielt hat, zusammenhängen.

Würzburg, 6 . April . Das mit etwa 600 000 Mark
Hypotheken belastete Hotel „Russischer Hof " dahier ,
Besitzer Dr . Emil Mock in Nürnberg, wurde bei der heu¬
tigen Zwangsversteigerung von der Versicherungsgesell¬
schaft „Iduna " in Halle a . S . , Besitzerin der ersten
Hypothek mit 407 000 Mark, für 150 000 Mark erstanden .
Geschätzt war das Hotel mit Umgriffen auf 800 000 M .

Dresden , 7 . April . Der König ist heute Vormit¬
tag mit der Prinzessin Anna (früher Pia Monika) hier
eingetroffen.

Baden -Baden , 5 . April . Aus Veranlassung des
hiesigen „Vereins für Feuerbestattung " fand ge¬
stern Abend Hierselbst eine öffentliche Versammlung statt ,
in der Landtagsabgeordneter und Gemeinderat Karl Betz
aus Heilbronn einen Vortrag hielt. Der Redner legte ,
nachdem er einen geschichtlichen Rückblick über das Feuer-
bestättungswesen gegeben, eingehend dessen Vorteile in ge¬
sundheitlicher und wirtschaftlicher Beziehung dar und kam
zu dem Schlüsse, daß die Idee der Kremation immer mehr
Anhänger finde . Die interessanten Darlegungen des Red¬
ners fanden allgemeinen Beifall . Stadtrat A . Klein gab
hierauf allgemein verständliche Erläuterungen zu den Plä¬
nen des hier zu erstellenden Krematoriums, das nunmehr
Wohl in kurzer Zeit zur Ausführung gelangen dürfte .

Wien, 7 . April . Der hervorragende Naturforscher
und ehemalige Wiener Universitätsprofessor Hofrat Lud¬
wig Schmarda ist im 80 . Lebensjahre gestorben .
(Von 1862 bis 1883 war Schmarda Professor der Zoo¬
logie in Wien .)

Bern , 7 . April . Der Nationalrat beendigte
heute die allgemeine Debatte über die Aufnahme eines
neuen Verfassungs - Artikels , welcher gemäß der
Volksanregung die Fabrikation und den Verkauf des Ab¬
sinth Verb ie tet , und beschloß mit 82 gegen 53 Stim¬
men Zustimmung zu diesem Begehren, das nunmehr der
Volksabstimmung unterbreitet wird .

Paris , 7 . April . Wie der „Matin" behauptet , hat
ein aus Metz verschwundener deutscher Dragone r -
Offizier ein Exemplar des deutschen Kavallerie-Exer -
zier -Reglements und die Beschreibung eines Maschinenge¬

es nicht verstehen — daß in mir alles so leer ist, so
gleichmäßig still, wie auf einem alten Friedhof, wo längst
niemand mehr begraben wird . — "Kein größer

'
Schmerz,

keine große Freude tritt mehr in mein Leben — ich
habe nie gewußt, was Glück ist — ich werde es nie
mehr erfahren . Sehen Sie , das ist mein ganzes Ge¬
heimnis !"

„Und — Herbert ?" wagte Beate ganz leise und
schüchtern zu fragen, und wie sehr sie das Rechte ge¬
troffen, bewies ihr das große Aufleuchten der ernsten
Augen.

„Ja — mein Herbert !" — antwortete Leonore. —
„Das ist mein alles ! Und doch — er ist ein Knabe !
Wie schnell vergehen die Jahre der Kindheit , wie schnell
wird er Kadett , und dann ist er mir verloren und ge¬
hört der Welt, dem Leben , das gebieterisch alles an sich
reißt, das man gern behalten möchte . Wie glücklich ist
Ihr Vater, daß er eine Tochter hat ! — Die bleibt ihm !
— Wenigstens länger — als mir der Sohn !"

„Immer bleibe ich ihm, gnädigste Gräfin !", lächelte
Beate , „denn er braucht mich doch so notwendig wie ein
Kind seine Mutter . Lächeln Sie nicht über den Ver¬
gleich — es ist doch viel Wahres daran. Ich sorge für
ihn und seine Bedürfnisse , und meine Fürsorge hat manch¬
mal wirklich etwas Mütterliches, wenn er häuslichen
Dingen so ratlos gegenübersteht . Dann freue ich . mich
wirklich trotz aller Schönheiten der Großstadt — auf
die Zeit, wo ich wieder für ihn sorgen darf wie sonst.

"
„Glückliches, anspruchsloses Mädchen ! — Aber auch

Ihre Stunde wird einmal schlagen — das ist gewiß —
wo Ihr Vater Sie wird hergeben müssen !"

„Hergeben?" fragte das Mädchen und sah die Spre¬
cherin mit verwunderten Augen an, daß diese unwillkür¬
lich lachen mußte, als sie erwiderte :

„Nun ja, wenn Sie sich einmal verheiraten!"

„Ich ? — Du lieber Gott, daran habe ich noch nie
im Leben auch nur einen Augenblick gedacht !"

„Aber — Sie werden d 'ran denken ! — Dann aber
denken Sie an mich, Beate, und an diese Stunde , wo
ich Ihnen gesagt habe : Prüfen Sie Ihr junges, uner¬
fahrenes Herz zehnmal, bevor Sie das bindende Wort
sprechen, hüten Sie sich davor, aus irgend einem anderen

wehrs durch Vermittlung einer Halbweltdame, „ der sckö.
nen Lilli ", in Paris zu veräußern gesucht .

^

Lissabon , 7 . April . Die am Sonntag Ah.
wählte Kammer wird folgendermaßen zusammengesetzt
sein : 62 Regeneradores, 59 Progressistas, 16
hängige (ebenfalls der Regierungspartei angehörend) ?
Dissidenten (Radikale) , 5 Republikaner, 3 Franquisten
2 Nationalisten und 1 Wilder. Kleine Verschiebunae,!
sind nicht ausgeschlossen .

Urmia , 7 . April . (Petersb . Tel . -Ag . ) Ein Msttk
März aus Täbris hieher übergeführtes Regiment sor.
derte vom Gouverneur die Besoldung, die in Täbris nicht
ausbezahlt worden war. Als eine Absage erfolgte, „ er«
ließ das Regiment ohne Urlaub die Stadt
Die Obri gkeit machte keinen Versuch , es daran
zu hi ndern .

Wie man von Wimpfen mitteilt , ist am Montag
Nachmittag oberhalb Haßmersheim die Leiche ch
Frau Halter von Biberach, die ehe sie in den Tod
ging , ihre beiden Kinder mißhandelte, aus dem Neckar
gezogen worden . Von den beiden Kindern ist das ältere
(Mädchen ) auf dem Wege der Besserung, auch Has Leben
des kleinen Knaben wird man erhalten können.

In Allenstein wurde die 81jährige Lehrerswilwe
Katharina Dembski in ihrer Wohnung ermordet auf¬
gefunden . Schrank nnd Behältnisse waren durchwühlt
Unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft ist, der
Menst . Ztg . zufolge, der Fleischer Johann Rohrigt
verhaftet worden . Er bestreitet jede Schuld .

Auf der Station Aussig der Aussig -Teplitzer Ei¬
senbahn fand ein Zusammenstoß statt. 12 Perso¬
nen sind verletzt, davon 3 schwer ; 2 Lokomotiven sich
zertrümmert.

Aus Chicago wird gemeldet , daß auf der Hochbahn
ein Wagen mit 50 Personen vom Gerüst stürzte . R
Personen trugen Verletzungen davon.

Aus Württemberg .
Soziales von der Post. Das Ministerium der

auswärtigen Angelegenheiten, Verkehrsabteilung, hat in
den letzten Tagen verfügt, daß den vollbeschäftigten Land-
Po st boten , Postboten und Brie fträgern (in
kleineren Postorten) , die mindestens 3 Jahre im Dienst
der Postverwaltung beschäftigt sind und sich gut gesührt
haben , ans Ansuchen zur Erholung und Erle¬
digung persönlicher Angelegenheiten eis
kostenfreier Urlaub bis zu 6 Tagen im Ich
gewährt wird . Auch den Postagenten, die eine Postagen¬
tur von größerem Verkehrsumfang verwalten, ist diese
Vergünstigung eingeräumt worden . Als vollbeschäftigt gel¬
ten solche Personen, die werktäglich 10 Stunden und mehl
Dienst lechen . Bei Etkrank . .ngen von mehr als 2 bis
zu 14 Tagen erhalten die vorgenannten Angestellten -
mit Einschluß sämtlicher Postagenten — neben ihrer Beloh¬
nung eine dem Aufwand für die Stellvertretung ent¬
sprechende Vergütung . Mit dieser Verfügung ist einem
langgehegten Wunsche der Beteiligten Rechnung getragen
worden .

Stuttgart , 8 . April . (Kgl . Hoftheater ) . Als
Oberregisseur der Oper ist der frühere Heldentenor
Kammersänger Emil Gerhäuser für das K . Hofthea¬
ter verpflichtet worden .

L, . . « » a », 7 . April . Das Gewerbeblatt ans Würt¬
temberg veröffentlicht die neuen Bestimmungen über du
Gewährung staatlicher Zuschüsse an Handwerker für die
Ausbildung von Lehrlingen (staatlich unterstützte Lehrlings¬
werkstätten), die mit den Aenderungen auf dem Gebiete des
Handwerkerrechtes und insbesondere mit den neuen Vor¬
schriften der Handwerkskammern zur näheren Regelung des
Lehrlingswesens in Einklang zu bringen waren .

Stuttgart , 7 . April . Die F i n a n z ko IN mis¬
st VN der Zweiten Kammer wird am nächsten DierMg

Grunde Ihre Hand in die eines Mannes zn legen, als
aus Liebe, reinster , großer Frauenliebe . Ein Weib, das
nicht lieben kann und dennoch einen Gatten wählt , ist
eine Berbrechcrin und eine Bellagenswerte zugleich und
vor diesem Schicksal eines -so unverantwortlich verfehl¬
ten Lebens möge Gott Sie bewahren !"

Eines Abends, es war kurz vor Weihnachten, tele¬
graphierte die Gräfin an Beate, daß sowohl sie selbst,
wie der Graf, durch einen plötzlichen Besuch verhindert
feien , ihre Logenplätze im Hoftheater zu

'
benutzen , d

würde Beate ihren Wagen schicken, um sie zum Theater
fahren zu lassen . Natürlich willigte sie mit Freude»
ein, machte schnell Toilette und war gerade rechtzeitig
fertig, als der Wagen am Hause des Onkels Vorfahr
Gerade als sie Einstieg, sah sie im Schein der Gaslatern»
Professor Rohland aus feinem Hause treten . Sie hat»
ihn seit beinahe vierzehn Tagen nicht mehr gesehen , um
gern hätte sie ihn begrüßt und ein paar Worte ml
ihm gesprochen, aber ler schien es außerordentlich eilig p
haben und sie jgar nicht zu bemerken, denn er lief nw
großen Schritten nach der andern Ecke der Straße , wo

gerade die Trambahn hielt.
„Wie schade !" dachte sie . Sie plauderte so gern mit

ihm ! Und nun hatte er sie nicht einmal flüchtig be¬

grüßt. ..
Leidenschaftlich gern ging sie ins Theater , das cd

ja eine ganz neue Welt war und jedesmal auf sie ^
tiefsten Eindruck machte, der tagelang anhielt. Sie
griff nicht , daß es Leute geben konnte, die ins Ty^
gingen, um Bekannte zu treffen , eine neue Toilette ö»

zeigen, oder einfach , dort hie Zeit totzuschlagen - ffU
sie waren diese Stunden etwas Großes, beinahe Hew
ges, aus denen sie jedesmal eine Ausbeute für ihr ^
den mitbrachte . Darum war sie auch jedesmal bejo "

ders glücklich , wenn sie den Platz in der gräfliche
benutzen durste , wo es so still, so vollkommen abgesoiwch
war von aller störenden Nachbarschaft , wo man so vo «

unbeeinflußt genießen konnte, ohne wie zum Beispi« aus
den Parkettplätzen von dem taktlosen Geschwätz der tw . r
Larn aus , der Stimmung gerissen zu werden. — -

(Fortsetzung folgt .)



14 ds nochmals zusammentreten , um die beim letzten
An unerlegt gebliebene Denkschrift über die Orgamsa-

7
'

, der niederen evang . - theolog . Seminare zu
A

'
ten Berichterstatter ist der Abg . v . Gauß.

' Stuttgart, 7 . April . Ein sogenannter Dichter na-
Earl W aßmann , der aus dem Badischen, nachdem

kleine Hauswirtin um 112 Mk . erleichtert hatte , nach
Kwttaart kam, um uns Schwaben lyrische Begriffe bei-

ubrinaen, ist laut einem humorvollen Bericht des Neuen
Aablatt/hier übel weggekommen . Der Vortrag , den er
saukalten wollte, war nur von etwa 40 Personen be-

E und brachte ihm zwar viel Beifall aber kein Geld

da der Hausmeister die Kasseneinnahme für die Saal¬

miete in Anspruch nahm. Außerdem befanden sich unter
dem Publikum zwei Kriminalpolizisten, die den Dichter

wm Mitgehen einluden, weil sich die Karlsruher Be-

dSrde angelegentlich nach seinem Befinden erkundigen
wollte Einen Blumenstrauß aber, den ihm eine kunst¬
begeisterte Zuhörerin verehrt hatte , durfte er mit auf Num-

mero Sicher nehmen .
Manzell, 8. April . Graf Zeppelin wird die

Probefahrten mit dem neuen Luftschiff am
S Mai beginnen . Es sind zwei Landfahrten nach. Würz -

durg und Frankf urt a. M . geplant.

Die Frau eines Konditors in Künzelsau hat in

einem Anfall von Schwermut sich durch einen Stich
ins Herz das Leben genommen. Im November v . I .
mar der betreffenden Familie die einzige Tochter durch
dm Tod entrissen worden .

Bei den Aufräumungsarbeiten an der Brandstelle der

Fischer
' schen Scheune in Bopfingen stürzte eine stehen

gebliebene Mauer ein und begrub den Stadttaglöhner
Rother unter sich, der seinen Verletzungen erlegen ist.
Auch ein Schreiner namens Ostertag trug Verletzungen
davon .

Eine schreckliche Bluttat wurde von zwei
Bauern im Walde zwischen Schrezheim und Espach -
weiler bei Ellwang en entdeckt . Sie ertappten den
16 jährigen Lehrling Kaspar Müller , wie er
eben dabei war, eine Leiche zu zerstückeln . Wie
sich herausstellte, handelte es sich um den 15jährigen Tag-

Hnersohn Hieber, der mit dem Müller feit einigen Ta¬

gen verschwunden ist . Es scheint, daß. die Beiden in
Wortwechsel geraten sind , worauf der Müller , der früher
schm Spuren von Geistesgestörtheit zeigte , den
Hieber erdrosselte und nun die Leiche beiseite schaffen
wollte.

Mittwoch früh wurde unterhalb Mettin gen bei
Eßlingen der 30jährige Taglöhner Weber aus Nür¬
tingen tot auf dem Bahnkörper aufgefunden. Die Schä-
dckdecke war ihm zertrümmert. Ob ein llnglücksfall oder
Selbstmord vorliegt, ist noch nicht festgestellt .

GerichtssaaL .
Stuttgart , 7 . April . (Strafkammer) . Der Pfar¬

rer Stefan Bilger von Nußbich war im Dezember 1905
von der hiesigen Strafkammer wegen Vergehen im Sinn
dos § 175 St .-G .-B . zu drei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt worden, welche als durch die Untersuchungshaft
verbüßt gelten. Seine Revision rvprde vom Reichsge¬
richt verworfen. Nunmehr beantragte sein Verteidiger,
Rechtsanwalt Schilling , Wiederaufnahme des Verfah¬
rens und das Oberlandesgericht gab dem Antrag im
Beschwerdeweg statt . Die erneute Hauptverhandlung
endigte mit ür Freisprechung des Angeklagten.

Klrafkammrr He «1bro » n
Der Maurermeister August Klimm von Dutten -

berg wurde von dem Schöffengericht Neckarsulm wegen
Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, auch
hat er unter Gesamthaftung mit einem Mittäter dem Ver¬
letzten eine Buße von 70 M 80 Pfg . zu bezahlen. Gegen
dieses Urteil hat er Berufung erhoben . Die Strafe wurde
in dieser Instanz auf eine Geldstrafe von 60 M er¬
mäßigt . Wegen Neckereien einer bevorstehenden Hochzeit
gab es Streitigkeiten, in deren Verlauf der Nebenkläger
Rumm von dem Angeklagten und einem Kameraden miß¬
handelt wurde.

Der Taglöhner
"Johann Fischer von Viederkirchen ,

Bez.-Amts Neustadt , wurpe von dem Schöffengericht Heil¬
bronn wegen groben Unfugs zu 2 Tagen Haft ver¬
urteilt. Hiegegen legte er Berufung ein ; dieselbe wurde
aber verworfen . Der Angeklagte kam in betrunkenem
Zustande auf die Polizeiwache, woselbst man ihm für ein
Nachtquartier sorgen solle ; da er abgewiefen wurde, ver¬
übe er auf der Straße ruhestörenden Lärm.

, Der August Friedrich , Bauer und Fuhrmann von
Möckmühl wurde von dem Schöffengericht Neckarsulm
tvegen eines Vergehens der Körperverletzung unter Ueber-
uahme der Kosten auf die Staatskasse freigesprochen . Auf
die von der Staatsanwaltschaft und dem Nebenkläger ein-
Mlegte Berufung wurde der Angeklagte zu der Geldstrafe
bon 30 M> verurteilt. Der Angeklagte versetzte dem Ne¬
benkläger einige Faustischläge und warf ihn die Treppe
m feinem Hanse hinab.

Obdachlos .
In der Tiefe der Großstadt .

Maxim Gorki, der wie kaum ein zweiter das Leben
^ russischen Landstreicher und Bettler mitgelebt, hat das
Allgemein-Menschliche des Vagabundentums in seinen
»Szenen aus der Tiefe des Lebens" künstlerisch verwertet.
Als „Nachtasyl " sind sie über alle Bühnen gegangen, haben
uns gerührt und erschüttert . Konnte es Trostloseres ge-
uen, kann noch größeres Elend auf der Welt sein als das
der verkommenen Existenzen im „Nachtasyl", unter denen

der Pilger Lukas wie ein verirrter Sonnenstrahl
suchtet ? Ein erschreckend deutliches Ja gibt als Ant¬
wort auf diese Fragen ein Buch , das wie eine Blendla¬
terne in die dunkelsten Tiefen einer Großstadt leuchtet .
Nre Großstadt heißt Wien . Das Buch führt den Titel
» «) u r ch dieWienerQuartieredesElends und
« sprechen s" (Verlag Karl Nitschke, Wien) , und sein
Verfasser ist ein Wiener Journalist , Emil Klaeger , der

das Leben der Obdachlosen in Wien auf nächtlichen Streif¬
zügen kennen gelernt hat . Wien, die „ Kaiserstadt an der
Donau "

, das gemütliche Wien, das Wien mit seinem Wald-
und Wiesengürtel — wo bleibt sein Glanz , seine Lebens¬
freude, der wiegende Rhytmus seiner Walzerklänge bei
diesen plastischen Schilderungen aus dem Leben , das sich
gespenstisch unter der Oberfläche , unter den Straßen der
österreichischen Hauptstadt Nacht für Nacht abspielt? In
die Tiefe der Sammelkanäle an der Donau und dem
Wienfluß, wo die Aussätzigen der Gesellschaft Hausen, dringt
kein Ton aus der Stadt der naiven Lebensfreude hinein.

Im Klang des Wortes „Nachtasyl" ruht noch ein
letzter Trostschimmer , die Aussicht auf eine harte Pritsche ,
wo der Bettler sein Haupt hinlegen kann . Obdachlos . . .
das heißt rettungslos , hilflos , ruhelos . Der Obdachlose
muß sich nicht nur sein Leben jeden Tag aufs neue er¬
kämpfen, auch um sein Nachtlager muß er hungern und
betteln , für seinen Schlaf muß er immer neue Schlupf¬
winkel ausfindig machen . Die Wiener „Pülchers" und
„Griasler " (Vagabunden und Bettler ) nächtigen mit Vor¬
liebe in den Schächten des Sammelkanals der Wiener
Kanalisation, die sich längs des linken Donauufers hin¬
ziehen . Unter den Brücken, über die teilnahmslos der
großstädtische Verkehr hinflutet, liegen die Eingangstü¬
ren zu den Schächten . Da liegen junge Burschen und alte
Bettler auf den feuchten Steinen , mit Lumpen und Fetzen
bedeckt, an einem kleinen Feuer sich wärmend. In allen
Gesichtern der Hunger, in manchen die Tuberkulose , in den
meisten die Spuren des Schnapses. Sie schreckt nicht der
verpestende Dunst der Kloake, sie suchen ein wenig Wärme
und Schutz vor den Unbilden der Witterung ; der feucht¬
warme Hauch, der vom Kanal emporsteigt , erhöht die Tem¬
peratur. In engen Schächten Hausen zwei bis fünf Ob¬
dachlose, in größeren Räumen schlagen fünfzig auf Stroh
ihr Lager auf. Und selbst in dieser stickigen Atmospäre ,
in der miasmengeschwängerten Lust der Sammelkanäle
und des Wienkanals blüht noch das blaue Blümchen der
Romantik, Klaeger lernt den „ Hausmeister" des Wien¬
kanals kennen, Josef Weber, einen vom Glück Verstoße¬
nen/ der sich selbst zwischen den Mauern des Kanals
von denen das Wasser tropft, seine Lebensphilosophie be¬
wahrt hat und mit müder Resignation, durch die dann
und wann die Sonne des Humors hindurchleuchtet , aus die
„Welt da oben " zurückblickt . Der Wienkanal hat wie der
Sammelkanal seine Stammgäste : Hunderte von Obdach¬
losen haben im Winter in seinen Gängen, Schächten und
Stollen ihr Nachtasyl. Durch die kleinen Kioske auf den
Straßen , geht es auf enger , gewundener Treppe hundert
Stufen hinab zur Kanalsohle, wo leise rauschend die Wien
in ihrem gemauerten Bette fließt, Röhren, durch die ein
Mensch nur auf alltzn Vieren kriechen kann, führen zu den
Lieblingsstätten der „Püls "

, der Obdachlosen , zur „Küche
"

und zur „Schmiede"
. Das Dorado der Wienkanalbewoh¬

ner ist die „Zwingburg"
, die sich unterhalb des Schwarzen¬

bergplatzes befindet . Ihr Zugang gleicht einer Dachsfalle ;
über den Kanal ist ein schmales Brett gelegt, das von der
Kanalböschung zu den Schlafstätten führt. Naht sich eine
Patrouille , s o wird die Brücke eingezogen, und die „Grias¬
ler " sind in ihrem Versteck unerreichbar .

Im Sommer suchen die Obdachlosen Wiens den Schutz
der „ grünen Bettfrau " auf, was der Berliner Vagabund
„bei Mutter Grün logieren" nennt . Wien bietet den
Aermsten der Armen die Binderau , die Aubusch und den
Wurstelprater. Sehr geschätzte Nachtlager sind für die
Landstreicher die Ziegelöfen bei Wien. Und doch finden
sie nicht immer Schlaf . Wer von den Ausgestoßenen der
Gesellschaft , den Arbeitslosen kein Obdach hat und die
Unterschlupfe des Elends noch nicht kennt, irrt auch in
der Großstadt verzweifelt umher .

Das fesselnd geschriebene Buch Klaegers ist eine An¬
klage gegen die Gesellschaft und eine Anklage gegen die
städtische Verwaltung Wiens . Für Wien ist die Obdach¬
losenfrage nokh nicht gelöst, sie beschäftigt die öffentliche
Meinung der österreichischen Hauptstadt fortwährend . Es
gibt eine Tee- und Suppenanstalt , in der auch unent¬
geltlich Portionen verabfolgt werden , eine Wärmestube ,
die Stiftung des Barons Moritz v . Königswarter, und ein
Männerheim, das aber für die untersten Schichten der
Obdachlosen nicht in Frage kommt . Was für Wien fehlt,
sind ausreichende Asyle für Obdachlose, für Männer und
Frauen , wie sie Berlin durch die Stadt und durch einen
Verein bereits besitzt.

Vermischtes.
vor IVV Jahren .

Unter der Regierung des ersten Großherzogs von Ba¬
den, des patriarchalischen , aufgeklärten , und für das
Volkswohl unermüdlich tätigen Karl Friedrich , er¬
schien am 8 . Juli 1808 eine landesherrliche Verordnung
über eine „Neue Rangordnung ", die in ihrem Ein¬
gänge verfügt:

„Als Wir in den Jahren 1800 und 1803 die Rang¬
verhältnisse unserer Hof- Civil - und Militärdiener der obe¬
ren Kategorien durch eine Rangordnung festsetzten, waren
Wir von der wohlmeinenden Absicht ausgegangen, die in
den Dienst so nachtheilig einfliesenden Rangstreite zu be-
ftitigen ; und Wir glaubten die Unserem Dienerstande nach
seinen stuffenweisen Verhältnissen gebührende Ansprüche
auf öffentliche Achtung nach der Wichtigkeit der Stellen
und so bestimmt , wie möglich , ausgezeichnet zu haben .
Mein !

"
dieser Absicht hat der Erfolg nicht entsprochen ;

vielmehr haben Wir mit Bedauern wahrnehmenmüssen , wie
verderblich die nur zur Aufmunterung im Dienste
als Zeichen Unseres Wohlwollens verliehene Titel auf
die Staatsverwaltung nicht nur, sondern auch aus die
öffentliche Meinung hie und da eingewirkt , und dadurch
dem Volks Charakter selbst eine wrdrige Richtung ge¬
geben haben .

"

„Um nun", wie es weiter heißt , „alle aus diesem Rang
und Titelwesen hervorgegangene Nachtheile , so viel es für
den Augenblick möglich ist , zu entfernen, und diese Ge¬
genstände auf einfache Grundsätze zurüötzubringen und so
die dem Staats Diener gebührende Auszeichnung zu ver¬
sichern", wurden die beiden bisher bestehenden Rangord¬
nungen ausgehoben und an deren Stelle Normalbestim¬

mungen erlassen , woraus wir folgende allgemeine Grund¬
sätze entnehmen:

„Rang ohne Amt wird im Menst nicht mehr
statt finden."

„Titel leiten ihre Benennungen einzig vom Amte
ab, dieses nur drückt das Gepräge aus, durch welches die
Würde des Staatsdieners bezeichnet wird .

"
„Diejenigen , welchen Wir Titel die ihr Amt nicht

bezeichnet , verliehen haben , mögen zwar derselben sich fort¬
bedienen ; aus dieser Begünstigung aber soll weder ein Vor¬
recht, noch ein persönlicher Vorzug für sie hervorgehen :
Und da Wir zu den Einsichten Unserer StaatsDiener Uns
versehen , daß sie nicht werden scheinen wollen, was sie
nicht sind ; so erwarten Wir, daß sie von dieser Erlaubniß
kaum mehr einigen Gebrauch machen werden ;

"

„Unsere Diener führen also künftighin nur die Be¬
nennung ihrer Stelle , die sie bekleiden .

"

„So wie das Streben nach Titeln nur ein Mißtrauen
verräth, durch eignen innern Werth etwas zu gelten, werden
künftig nur selten noch Gesuche um Titelverleihungen an
Uns gebracht werden ."

„Nach diesen Normen glauben Wir nun Rang und
Titel auf ihre einfache Natur zurückgebracht, dadurch Un-
serm Staatsdienste wohltätige Einflüsse bereitet , und die
öffentliche Meinung von der Würdigung Unserer Diener
berichtigt zu haben .

"

„Wird man vollends aufhören, Rang und Titel , welche
nur dem öffentlichen Leben , und in diesem den Dienern
nur — nicht ihren Frauen — angehören, in das
Privatleben überzutragen, so wird der gesellige Umgang
eine freyere Bewegung, die äußere Cultur wird leichtere
Formen zum Vortheile der inneren gewinnen ; — und so
mögen denn — was Wir sehnlich wünschen , alle Nach¬
theile des Titelwesens aus Unfern Staaten verschwinden !
Wir erwarten, daß diese Verordnung nach der Reinheit Un¬
serer Gesinnungen werde geehrt werden , und wir machen
die Staatsbehörden noch besonders verbindlich , in Ihren
Anträgen an Uns sich hiernach schuldigst zu achten und
die einlaufende Gesuche zu verabscheiden .

"
So gegeben zu Carlsruhe, am 5 . July 1808, ge¬

zeichnet : Carl Friderich , viäit : E. Frhr . von Dal¬
berg .

"
Ja , ja : „Es ist" — mit dem Famulus im „Faust"

zu reden —
„ein groß Ergehen,
sich in den Geist der Zeiten zu versetzen,
Zu schauen, wie vor uns ein weiser Mann gedacht.
Und wie wir dann zuletzt io herrlich weit"

— zurückgeblieben sind hinter jenen erleuch¬
teten Gedanken ! Fr . Ztg.

Im Zclolter der ä«h tische« Ltultu .
Der „Kunstwart " (Verlag Georg Callwey, München)

macht auf folgendes Inserat aufmerksam :
Appetitlich

wirken bei allen Festlichkeiten die von mir als
Spezialität geführten Schinken mit
Photographien hochstehender Persönlich-
lichkeiten, (Deutscher Kaiser , Kaiserpaar, König
Friedrich August, Bismarck rc . ) . Preis p. St .
je nach Gewicht 12—15 M . Versand unt. Nachn.

Folgt noch der Name einer Firma in Leipzig-Gohlis und
die Abbildung eines illustrierten Schweineschenkels : auf
der Schwarte prangt ein Kopfbild Kaiser Wilhelms II.
Die Abbildung läßt erkennen , daß das Porträt des Kai¬
sers auf einem Schinken , der gegen 15 M Nachnahme ver¬
sandt wird , ungefähr Lebensgröße erreicht.

Das Glück, es läßt dich grüßen.
Von Florentine Gebhardt.

Herein, herein.
O Sonnenschein,
Mit deinem Licht, dem süßen !
Mir ist, als flüsterte dein Strahl :
„Vorbei, vorbei nun alle Qual ?
Das Glück, es läßt dich grüßen !"

Das Glück? Wie lang
In Träumen bang
Wähnt' tot ich's und verloren !
Nun klingt mir fremö der traute Gruß
Daß zweifelvoll ich fragen muß:
„Hätt's wirklich mich erkoren ?"

Doch willst ins Nichts,
Du Strahl des Lichts
Schnell, , wie du kamst, zerstieben —
Ein Fünklein drang von deinem Schein
Als Hoffnung schon ins Herz mir ein,
Ist flimmernd drin geblieben !

Nun komm' , was will —
Mir ist, daß still
Ich alles könne tragen,
Seitdem du mir vom Herzen nahmst
Die Zweifel alle, da du kamst
Vom Glück mir Gruß zu sagen .

(Aus „Mein Leben " , Verlag L. ZachariaS , Magdeburg - N.)

Heiteres .
— Kindermund . Die kleine Erna war bei einer

mit ihren Eltern befreundeten Familie zum Mittagessen
eingeladen. Nachdem sich alle zu Tisch gesetzt hatten , sprach
der Hausherr ein kurzes Gebet . Kaum hatte er geendet, als
die kleine Erna ausrief : „Mein Papa sagt aber immer
ganz 'was anderes ! " „Nun, was denn, mein Kind?"

„Gott im Himmel, was ist das heut' wieder für ein Essen !"

— In der Mathematikstunde . Professor (bei
der Rückgabe einer Arbeit : „Müller , Sie haben diese Gleich¬
ung nicht mit einer „Unbekannten ", sondern mit einem
Bekannten gerechnet !"

— Wohltätiger Alkohol . Der Alkohol soll
die Menschheit vergiften . . . Wieso denn ? Den Brauerei¬
besitzer macht er zum Kommerzienrat, den Wirt zum Roth¬
schild, die Liesel zur Göttin, und mich versetzt er ins Ely¬
sium!



Zum Zweck der Verhütung von Waldbränden wird die Ein¬
wohnerschaft auf die in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen
aufmerksam gemacht und zwar :

Par . »68 des Strafgesetzbuchs .
Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren

bestraft, wer vorsätzlich Gebäude, Schiffe , Hütten , Bergwerke, Magazine,
Warenvorräte , welche auf dazu bestimmten öffentlichen Plätzen lagern ,
Vorräte von landwirtschaftlichenErzeugnissen oder von Bau- oder Brenn¬
materialien , Früchte auf dem Felde, Waldungen oder Torfmoore in
Brand setzt, wenn diese Gegenstände entweder fremdes Eigentum , oder
zwar dem Brandstifter eigentümlich gehören , jedoch ihrer Beschaffenheit
und Lage nach geeignet sind , das Feuer einer der in Par . 306 Nr . 1
bis 3 bezeichneten Räumlichkeiten oder einem der vorstehend bezeichneten
fremden Gegenstände mitzuteilen.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so tritt Gefängnisstrafe
nicht unter 6 Monaten ein.

Par . SOS des Strafgesetzbuchs .
Wer durch Fahrlässigkeit einen Brand, der in den Par . 306

und 308 bezeichneten Art herbeiführt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 900 Mk und , wen » durch den Brand
der Tod eines Menschen verursacht worden ist, mit Gefängnis von einem
Monat bis zu 3 Jahren bestraft .

Par . » 68 Z . 6 des Strafgesetzbuchs .
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . oder mit Haft bis zu 14 Tagen

wird bestraft : wer an gefährlichen Stellen in Wälder oder Heiden oder
in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer
anzündet.

Art . » 6 des Polizeistrafgesetzes .
Mit Geldstrafe dis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14'"Tagen

wird bestraft, wer
1 . mit unverwahrtem Feuer oder Licht im Walde betreten wird
2 . im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen

läßt , fortwirft oder unvorsichtig handhabt,
3 . abgesehen von den Fällen des Par . 368 Nr . 6 Reichsstraf¬

gesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne Erlaubnis der Forstpolizeibehörde Feuer anzündet, oder im Falle
der Erlaubnis dasselbe gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unter¬
läßt oder bei der Erteilung der Erlaubnis ihm vorgeschriebenen Be¬
dingungen zuwiderhandelt,

4. Wer der Verpflichtung zur Anzeige eines Waldbrandes ohne
genügende Entschuldigung nicht nachkommt oder bei einem Waldbrande
der Aufforderung der zuständigen Beamten zur Hilfeleistung nicht ent¬
spricht, obschon er der Aufforderung ohne erheblichen eigenen Nachteil
Folge leisten konnte . '

Art . » 2 desselben Gesetzes.
Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft wird bestraft,wer Waldflächen oder Felder , welche an Waldungen angrenzen, ohne

Erlaubnis der Forstpolizeibehörde abbrennt oder den hierauf bezüglichen
Anordnungen der Forstpolizeibehörde zuwiderhandelt.

Wildbad , den 11 . April 1908 .
Stadtschultheistenamt.

Bätzner .

K. Forstamt Wildbad .
Wegen Scheidholzaufberertung in

den vonl Frankenweg berührten Ab¬
teilungen Wildbader Kopf, Binders-
wegle , Bockstall , Rennbachhalde, Kohl-
steigle und Kellerloch ist das

LeseholMmmem
in diesen Abteilungen bis zum 1 . Mai
1908 verboten .

Fettes

Kudüvl 86k
das Pfund 66 Pfg .

ist zn haben bei
Herrn. Schmid u . Karl Schund .

Os!) r. Kvllsr HiLLvtiL. ^reiklirA i . 2 .

sinnst sieb um vortsilbakts-
8tsn irarLsIbstdsrsitung vioss
8sbmaokkaktsn uncl »ssnnäsn
Oauotrunkss. Ose ^ osate
i8t sin Asesinigtsr l^eüvbte-
«xteakt unä enthält in ssiosr
2ll8amsn8stLuuA äis nutürli -
vbsn Osetunätsils ä«8 ^.pksls .
Osr Oitse otollt sieb uuk oa

6 Otsunig.
Orcwpvkts gratis uoä t'ianko.
2u babsn iu lVilckbuck bsi

llsrm . OrossmÄim ,
köniK-^ s.rlsti 'Lsss .

0 »rttznjiau 8.
Ein neues Gartenhaus aus

Naturholz 6,20 Meter lang und
3,20 Meter breit, hat billig zu ver¬
kaufen . Gefl. Anfragen an die Exp .
ds . Blattes.

f'iJxii 'ulioi '
empfiehlt Chr . Batt .

Freiwillige

KrmMücksversteigeruna .
Die Erben der verstorbenen Karoline Wilhelmine geb . Senk«Witwe des Karl Christian Schmid , Steinhauers hier , bringen am nächst

Montag , den 13 . April 1908 , vormittags 11
auf der Grundbuchkanzlei die Grundstücke : d>-
Geb . 14 — 1 nr, 61 gm — Wohnhaus in der Olgaftrast»l ' . Nr . 9^ — 4 nr, 82 qm — Garten dabei '
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Das Anwesen hat eine sehr günstige Lage, auch ist dem Käus»Gelegenheit geboten , die Einrichtung mitzuerwerben.
"

Wildbad , den 7 . April 1908 .
K Grundbuchamt .

Oberdörfer

t Arennö
empfehlen in großer Auswahl das Neuste in

Kernbbn , Kragen , Manschetten,Worchemden weiß und farbig,Kravatten , Kandschuhen ,
Kosenträgern ,

zu sehr billigen Preisen .

in ^Vürksl » Ln 10 Lkz; . tue 2 Tsllsr Vupps . kisnv mit Nasser in
Kü, '- S8 ! sr Xsit LULubsi^ itstt . lab smpksbls äisoslbsn jsäsrwLllll
uok^ ä»8 nngslsASlltliclmts Hermann (Fl>088lnann , Oslckstksnsn.

Der Titl . Einwohnerschaft zur gefl . Anzeige , daß ich in Verbin¬
dung mit einer größeren Firma den

Ankauf von Maschen
( Champagner - Bordeaux - und Rheimveinflascheu)

Knochen , Wapier , Uappdeckeksi
alten Wuchern , Lumpen etc.

übernommen habe und kaufe jedes Quantum obiger Artikel auf .

i . Lti

Md
.

VMaä
GeLefon Wo. 32

empfiehlt fein großes Lager in
Aardrnen ^

oiiAl . L 'uH -Uaräinoi »
per Meter von 6 Ps . bis 2 .— Mk . abgepaßt

von Mk . 4 .46 bis 25 .— per Paar .

8prLlMo1 -0 » rüiuoi »
von Mk . 16 .— bis . » 6 .— p . Paar und höher.

---- WS «» »' «"! « «
in allen Preislagen .

Üri 86 - Ki 808
hochmoderne Neuheiten in Tüll und Spachtel .

WouL'eaUX
ein - und zweiteilig , in allen Preislagen .

*
koi 'llsi 'Hii unll Uruperleu

in Tuch und Plüsche , Tüll und Spachtel .

Kün stter- Hcurdinsn
in Tüll und Spachtel .

LU » 8t ! t r -6rträluou
in Halbleinen und Leinen gearbeitet , mit

prachtvollen Applikationen.

eppichen
Künstfer -Acudinen

mit eingewebtem Lambrequins hochmodern .

Wollene Wettdecken
von Mk . 6 .— bis 22 .— per Stück.

Aameelhaar - Bettdecken.

2 Glaskästen
sowie

2 Aushangkästen
gut erhalten, hat abzugeben

Friseur Schmid .
Ein gebrauchtes gutes

I 'alirraä
hat billig z« verkaufen .

Heinrich Bott ,
Nähmaschinenhdlg.

1a . Ooksomnaul -
8ala1

in 1 Pfd . , 2 Pfd . und 10 Pfd
Dosen empfiehlt

Hermann Kuhn.

I

Einige guterhaltene

U- liül!
in allen Preislagen und Qualitäten .

O
in Tuch , Plüsch und Jaquard ; wasch¬bare Decken in abgepaßt und am Stück , in

allen Preislagen.

Läuferstoffe
in Wolle , Coeos «nd Roßhaar ,

in allen Breiten .

WoulecruXstoffe
in weiß , creme, gold , rot , 80 100, 110,120 bis 160 sm breit.

4 bis 500 Ltr. haltend
sofort zu kaufen gesucht.

Von wem ? zu erfragen in der
Exped. d . Bl.

Einen noch gut erhaltenen

kritsekeuMKkii
hat zu verkaufen

üotol I1(>88

E - z Wer >
seine Gesundheit liebt beseitigt ihn.

not. degl. Zeugn . bezcu-
oen den hilfenbringe den
Erfolg von

tt 's
Brust - Caramellen
seinschmeckendes Malz - Exiract

Acrztlich erpropt und empfahlt »
aeg n Hrrsdsrr , lZsissrlrsit , Vsr -
scrli1siilmrrK,Lk >.rs .rrd,R .s.vüsL-
lrs .ds.ei-Irs , Li -g-oapl - u Lsuod -
dusdsr » vs -slrsd 25 pk«-., Voss

SO vkK-, ^ ls -solas SO

Atilfi ' s 8 Brnft -Extract
Beides z . haben bei :

Ibr . kl . Kgl . H »l»P0'
the^er in Wildbad ,IIw » 8 <Aru » a » «;r , vorm. Anton
Heinen i >, Wldbad

- nnä in äsn ^ .potdelcsv . —^

Prima geruchloses

LoätzM
per Kilo 65

sowie alle Sorten

enipfiehlt
Fr . Fischer, Malermstr.

Widers

Most -Konser-ven
Le » 7- 6 <7/re777r 'Lf,/r '

e77 . V -v e
ist vom natürlichen Obstmost kaum zu unterscheiden.

Das Liter nur 6 Pfennig ,das Packet , so Liter I, « V Mk ., 166 Liter » Mk .,156 Liter 4 .56 Mk
^ 6olk Krumm .

MM « .
4 Paar , schöne gesunde in weiß¬
gestrichenen eichenen Kübeln , für
gleich oder" später billigst abzugeben .

Calmbach .

Xoit tzm^olroKou:
find wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern, Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden, Bettbezügen re., ferner Waffelbettdecken

Jaqnartdecken, Tischdecken , Bettücher , Handtüche
und verschiedene andere Artikel.

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheit
preisen. Eine schöne Musterkarte mit Damenkleidern m
Blonsenstosfen , die neuesten Dessins enthaltend, liegt zur ge
Benützung auf. Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

1 n. 8< !i ul moistor .
Auf prima
Nat'or- unä Vr' uIroI-8troIl

sowie auf
8aa1- un6 8p^i80-Lar 1ojkoIu

nimmt Bestellungen e itgegen
Kart ' Gubach-

Schuld - und Vürgscheine LLÄ ^
Druck und Verlag der Bernh . tzosmannfchen Buchdrnckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur : ^ Reinhardt, daselbst
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